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DAUMIER.
DerGalerieMiethkeisteinesehrinteressanteDaumier-Ausstellung

gelungen. Und zwar hauptsächlich Olbilder und Aquarelle, also das Rarste, was zu
haben ist. Die Pariser Sammler, Rouart und Viau voran, aber auch Wiener (Eißler) und
Budapester (Dr. Kohner) haben beigesteuert. Auf der Pariser Weltausstellung 1900 und
dann wieder in der großen Daumier-Ausstellung xgox wurde endgültig auch der Maler
Honore Daumier registriert. In Lineament und Färbung ist er gewiß ein Sohn seiner Zeit,
dem man selbst mit dem zahmen Ary ScheiTer und dem langhin Flackemden Wiertz Ver-
wandtschaften nachweisen kann. Vor allem aber kam er von sich selber her. Von dem
Modelleur grotesker Figurinen, deren half-andhalf-Beleuchtungen er oft malerid wiederholt,
und von dem nervig-nervösen Lithographen, dessen schwärzliche Ensembles mit leuchtend


